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AMicheS.
Beka»«tWach«»g derK. Zentralstelle für dH;Land¬
wirtschaft, betreffend dieAbhaltnng vonPrüfnngen

i«e Hnfbeschlag an de» Lehrwerkstätte« für
Hmsfchmiede.

Für Schmiede, wrlche die ia Artikel1 des Gesetzes
dom 28. April 1885, betreffend das Hufbeschlaggewerbe,
vorgeschriebene Prüfung behufs des Nachweises ihrer Be¬
fähigung zum Betrieb dieses Gewerbes erstehen wollen,
finden an nachstehenden Lehrwerkstätten für Hufschmiede
solche Prüfungen statt, und zwar:

in Heilbronn am 30. Juli 1908,
„ Ravensburg am 3. August 1908,
„ Reutlingen am 31. Juli 1908,
„ Mm am 1. August 1908.
Diejenige» Kandidaten, welche diese Prüfung erstehen

wollen und stch nicht an den zur Zeit an den betreffenden
Lehrwerkstätten im Gang befindlichen Leh-,ku:sm beteiligen,
haben ihr Gesuch um Zulassung zu einer der erwähnten
Prüfungen bei dem Oberamt. in dessen Bezirk stch die
betreffende Lehrwerkstätte befindet, spätestens drei Wochen
vor dem festgesetzten betreffenden Prüfungstermin vorschrifts¬
mäßig einzureichen.

Bedingung für die Zulassung ist der Nachweis der mir
Erfolg bestandenen Lehrzeit im SchA-edhaudwerk und
einer zweijährigen Tätigkeit als Schmiedgeselle,
wobei die Zeit der Beschäftigung im Husbeschla; besonders
angegeben sein muß. Die urkundlichen Nachweise hierüber,
d. h. die von den Ortsbehörden beglaubigten Zeugnisse
der betreffenden Meister sind mit dem Zulafsmrgsgesuch
vorzülegen.

Stuttgart, den 26. Juni 1908.
_ _ I , B.: KratS

Me Erörterung vaterländischer Aragen in
den Kriegervereinen.

Ans dem unlängst in Butistedt abgehaltenen Abg-wrd-
vetentagr des Großherzoglich Sächsischen Krieger- und Mili¬
tär veretnsbundes hat Oberstleutnant von Sommerfeld den
Antrag des Vorstandes, daß d e Besprechung der allen
Nationalgesinnten Parteien gemeinsamen vaterländischen
TageSfragen innerhalb der Kriegervereinr ein Gebot der
Notwendigkeit sei, tn so schlagender Weise begründet, daß
wir seine Ausführungen unfein Lesern nicht vormthalten
wollen, um so weniger, als sie für die übrigen Landesver¬
bände des Kyffhänser-Bundes dasselbe Interesse haben.
Oberstleutnant von Somm-rfeld führte folgendes ans:

Die erste Folgerung aus dem Hauptzweck der Krieger¬
vereine— der Pflege, Stärkung und Betätigung der Liebe
zn Kaiser und Reich, Fürst und Vaterland sowie des deut¬
schen Netionalbewußisetns— besteht darin, daß niemand,
der stch irr die Netze der Sozialdemokratie auch nur soweit
verstricke» läßt, daß er ihre Bestrebungen mit Rat und Tat
unterstützt, Mitglied eines Kriegervereius werden oder bleiben

Die weiße Nelke.
Kriminalroman vonI . » ««Ibach.

(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)
Achtzehntes Kapitel.

Die stürmischen Herbsttage mir ihrem düsteren Himmel,
mit ihrer traurigen Dunkelheit und dem klagenden Gestöhn
des Windes warm vorüber; ein matter Sounenglanz lag
über der Welt; freilich— eine melancholische Stille war
in der Natur, eiae Oede ohne freudiges Lrben, ohne jenes
wonnige, zitternde Sehnen nrch irgend einem kommenden
Glück. Elisabeth Seydel empfand diese hoffnuugsarme
Rohe tu ihrem lautlosen Krankenzimmer, wo ein Tag ge¬
nau wie der andere dahtngmg und nichts, gar nichts das
einförmige Einerlei unterbrach. Bis vor kurzem war ihr
alles gleichgültig gewesen, weil dir grobe Mattigkeit ihr
inneres Leben gleichsam eingeschläfert hatte. Nun aber
kehrten allmählich ihre Kräfte zurück; die Schulterwunde
heilte täglich mehr. Und jetzt begannen die alten, sehnsuchts¬
vollen Gefühle in ihrer Brust sich wieder zu regen. Der
Arzt harte ihr bisher jede Aufregung verboten, sowie jede
Unterhaltung; nar die erste notwendige Vernehmung war
mit ihr vorgeaommen worden, sobald fir kräftig genug da¬
für gewesen war. An diesem Morgen aber war sie mit
einer soamerklärUchen, schweren Wehmut im Herzen erwacht,
daß sie das Verlangen, stch ihrem Vater gegenüber auSzu-
sprecheu, kau« «ehr beherrschen konnte.

Donnerstag dm9. Juli
kau». Die Kriegervereine wollen eben das felsenfeste Boll¬
werk sein, an welchem die Macht dieser Feindschaft gegen
das durch die ruhmreichen Kriege Kaiser Wilhelmsl. ge¬
gründete Deutsche Reich in Staub und Trümmer zerschellt.
Die zweite Folgerung aber besteht darin, daß für alle auf
dem Boden der Reichstreue stehenden ehemaligen Soldaten
ausnahmslos Platz in den Kriegervereinen ist. Auf diesem
Baugrunde aber stehen die sämtlichen sogenannten bürger¬
lichen Parteien, von den Konservativen rechts bis zum Frei¬
sinn links. Da nun die Kriegervereine ein alle Gegensätze
ausgleichendes Band der Kameradschaft sein sollen, so mußte
der Grundsatz ausgestellt werden: in die Kriegervereine ge¬
hört keine Politik. Die Kriegervereine in den Dienst einer
der bürgerlichen Parteien stellen zu wollen, wäre für ihren
Geist geradezu ein Peitschenhieb ins Gesicht.

In der für die Aufnahme in dir Kriegervereine ge¬
zogenen Grenzlinie liegt aber ganz von selbst die Einschränk¬
ung, mit welcher das Schlagwort vom Ausschluß der Po¬
litik aus den Kriegervereinen verstanden sein will. Die für
das Gedeihm der Kriegervereine notwendige Einigkeit soll
doch nur unter ihren Mitgliedern hergestellt werden. Es
find daher nur solche Fragen der Politik von der Verhand¬
lung ausgeschloffen, Set denen unter den Kriegervereiusmit-
gliedern Meinungsverschiedenheiten herrschen können. Das
Schlagwort„keine Politik in den Kriegervereinen" beißt
daher bei Lichte betrachtet lediglich: „keine bürgerliche Par¬
teipolitik in den Kriegervereinen".

Vollkommen anders wie mit den Streitfragen unter
den bürgerlichen Parteien steht es nun mit den Gebieten
den politischen Lebens, auf welchen nach dem vorhin ange¬
führten Hauptzweck unter den Mitgliedern der Kriegervereine
unbedingte Urbereiustimmung herrschen muß. Hier ist die
Erörterung nicht nur unschädlich, sondern im Gegenteil
dringend geboten. Zum Beweise Vieser Behauptung ist zu¬
nächst die Anschauung, als hätten die Kriegervereine keinerlei
Einwirkung auf öffentliche Dinge auSzuüben, mit Stumpf
und Stiel auSznrotten. Die Kriegervereine haben vielmehr
hohe nationale Aufgaben. Die Kriegervereine haben als
obersten Leitsatz die Treue zu Kaiser und Reich, Fürst und
Heimatland und die Pstege des NationalbcwußtseiuSauf
ihre Fahne geschrieben. Aber gerade dies sind die Grund¬
bedingungen des öffentlichen Lebens in der Gegenwart, ohne
deren Durchführung unser geliebtes, durch das Blut unsrer
Väter und Brüder znsammengeschweißtes deutsches Vater¬
land in Staub und Asche zerfällt. Was anders aber find
mithin die zur Aufrechterhaltung und Kräftigung dieser für
das Gedeihen des Deutschen Reiches unerläßlichsten Grund¬
lagen geschaffenen Kriegervereine als Vereinigungen mit
einer politischen Aufgabe, und zwar der hochbedeutendsten
Art? Nun wird doch jeder Verein gerade zum Zwecke der
Verhandlung und Besprechung aller seiner Veretnsbestreb-
ungcn— ohne Ausnahme— gegründet. Den Krieger¬
vereinen muß also genau so gut das Recht zur Besprechung
des nationalen Teiles ihrer Aufgaben wie ihrer sonstigen
Vereinszwecke zusteheu.

Es bedarf somit lediglich einer Abgrenzung der Ge¬
biete, aas welche stch die Erörterung vaterländischer Dinge

Als Seydel bei ihr eintrat, richtete sie stch ein wenig
empor und streckte ihm sehnsüchtig die Hand entgegen.

„Wie gut, daß du endlich kommst, Papa," ries sie ihm
eutgegm.

Er küßte sie und setzte sich dann neben ihr Bett. Die
Diakonissin war nicht anwesend in diesem Augenblicke.

„Du fühlst dich frischer, mein Kind?"
„Ich bin ganz wohl jetzt, — körperlich," erwiderte

Elisabeth mit traurigem Lächeln; „ich möchte aufstehen,
Vater, — ich kann diese gezwungene Ruhe nicht mehr er¬
tragen."

Der Staatsanwalt sah sie forschend an; war es heil¬
sam, noch immer über das Geschehene zu schweigen? Viel¬
leicht beruhigte es sie, wenn er ihr jetzt die veränderte Sach¬
lage mittcilte?

„Zürnst du mir auch nicht mehr, Papa?" fragte Eli¬
sabeth ängstlich.

„Zürnen? Dir? Nein, mein Kind."
„Ich weiß, es war unrecht von mir, ohne dein Wissen

diese« unseligen Gang zu unternehmen, aber, — du ahnst
nicht, Vater, wie gewaltsam die Augst um den Geliebten
mich dazu getrieben hat. Kein Weg führte mich zu meine«
Ziel, das ich mir so fest gesetzt hatte; das Bewußtsein,
Richard noch immer in Hast za wissen, ohne Aussicht auf
seine Befreiung, ließ mich jedes Mittel ergreifen, — ich
habe nun vergebens alles getan, was in meiner Macht stand;
wenn Herr Fluch nicht Hilst—"

„Er wird helfen," unterbrach sie der Staatsauwatt
mit so zuversichtlichem Ton, daß seine Tochter, aufs höchste
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erstrecken darf oder vielmehr muß. DaS unterscheidende
Merkmal liegt, wie bereits erwähnt, in der Uebereiustimrn-
ung der bürgerlichen Parteien. Diesen allen gemeinsam ist
zunächst die Ueberzeugung von der Notwendigkeit der Er¬
haltung des Deutschen Reiches in seiner gegenwärtigen Ge¬
stalt, RegierungSform und wirtschaftlichen Ordnung sowie
eines auf der allgemeinen Wehrpflicht beruhenden, allen An¬
stürmen gewachsenen stehenden Heeres nebst der Flotte. Der
Aussprache über diese Fragen Fesseln anzulegev, fällt wohl
keinem KriegerveremSmitgliede ein.

Gemeinsam allen bürgerlichen Parteien ist ferner auch
die Gegnerschaft gegen die RetchSfeiude, also namentlich
gegen die Sozialdemokratie, in Preuße» auch gegen Polen
und Welsen. Aus diesem Gebiet liegt der Brennpunkt aller
für die Kriegervereine gebotenen politischen Erörterungen.

UoMifchs HisSorstcht.
Dte gegenwärtige politische Loge i« Ober-

fchlefie« gibt zu recht ernsten Betrachtungen Anlaß. Die
großpolnische Bewegung ist dort in einem steten Fort-
schrettm begriffen. Während im Jahre 1898 nur 40 groß-
polnische Stimmen im Regierungsbezirk Oppeln bei den
Reichstagswahle« abgegeben wurden, stiegen diese im Jahre
1903 auf etwa 50 000 und im Jahre 1907 sogar aus
115000. Auch dte letzten Landtagswahlcn haben wiederum
einen erneuten Beweis für dte Zunahme der großpolutscheu
Bewegung erbracht. Dieselbe oberschlestsche Bevölkerung,
die vor etwa zehn Jahren noch gut preußisch gesinnt war
und keinerlei großpoluische Sympathien hegte, ist jetzt ganz
in dieses Lager übergetreteu. Polnische Aerzte, Rechtsan¬
wälte, Apotheker, Techniker usw. haben sich tm Laufe des
letzten Jahrzehnts allerorts im Regierungsbezirk Oppeln
augefiedelt. Diese Leute find die Führer in dem anSge-
brochenen Natioualitäteustreite. Unter ihrer Leitung find
überall polnische Vereine ins Lebe« gerufen worden, die
alle, zuweilen unter den unschuldigsten Namen, großpolnische
Ziele verfolgen.

Die polnische Presse in Oberschlesien ist die
Hauptträgerin dieser Agitation. Ihre Taktik besteht darin,
alles, was deutsch ist, in dm Augen der Bevölkerung
hernuterzusetzen und diese gegen die Regierung, sowie gegen
ihre Brotherren stetig auszuhetzen. Diese Hetzarbeit hat
bereits ihre bösen Früchte gezeitigt. Zurzeit fehlt der
polnischen Bevölkerung Oberschlesiens noch ein Mittelstand.
Gelingt eS aber den Polen, auch ans diesen Kreisen das
Deutschtum zu verdrängen, dann kann die Schlacht von
den Deutschen endgültig als verloren̂betrachtet werden.
Gegenüber einer solchen Gefahr scheint eS erforderlich zu
sein, daß auch das Deutschtum in Oberschlesim stch fester
als bisher zusammeuschließt. In diesem Kampfgebiet darf
für die Deutschen nur die Parole gelten: „Hie Deutsche
und hie Polen"; dmn nur uns diese« Wege wird es
möglich sein, der polnische« Hochflut in Oberschlesim Herr
zu werden.

Die vo« der Schweizer Bundesversammlung
vorgeschlagme Verfafsuugsrevtfiou, wonach der Bund das
erstaunt über eine solche Antwort von ihrem Vater, ihn
fast bestürzt aublickte.

„Er wird helfen," wiederholte sie mit stammelnden
Lippen, „wie soll ich das verstehen?"

Da erzählte Seydel ihr schonend und vorsichtig die
Wendung, die jetzt die Dinge genommen hatten, und er¬
klärte ihr dte einzelnen Umstände.

Er hatte sie nicht angesehen, während er sprach, son¬
dern, seiner Gewohnheit nach, ein unbestimmtes Ziel ins
Auge gefaßt. Jetzt nachdem er geendet hatte, wandte er
dm Blick zu ihr.

Da lag sie mit geschloffenen Augen in den Kissen, ganz
bleich Md regungslos, und unter den Wimpern hervor
drangen schwere, heiße Tränmtropfm; der Anblick dieser
stummen, nur durch Tränen redenden Erschütterung ging
dem Staatsanwalt tiefer zu Herzen, als er sagen konnte.

Endlich schlug sie die Augen auf und sah ihn mit
einem unbeschreiblichen Ausdruck von Innigkeit au.

„O, Vater," sagte fie, „daß ich wieder hoffen darf, —
— daß ich wieder hoffen kann! Und daß du, — daß du
mir nun zur Sette stehen willst!"

Und plötzlich war dieselbe Ruhe des Zimmers, die¬
selbe Herbstesstille, die draußen über der Stadt lag, wie
vorhin, durchleuchtet von dem Strahl einer Glücksverhetßuug.

„Wenn ich nur dm Menschen, der « ich so hinterrücks
überfiel, genau hätte erkmum können," sagte Elisabeth, als
fie ihre Bewegung bemeistert hatte.

„Hast du wirklich gar keinen Eindruck von ihm er¬
halten?"



Recht der Gesetzgebung erhält ist durch Volksabstimmung,
die am Sonntag stattfand , mit 223508 Ja gegen 87 851
Nein und mit 21 '/ , gegen '/ » Kantonkimmen angenommen
worden . DaS Jnitiativbegehren betreffend Verbot des Ab¬
sinth wurde mit 223 347 gegen 134 502 Nein und mit 20
Legen 2 Kautonsstimmeu angenommen.

Eine Refor « des Gerichtswese »- de- päpst¬
liche« Stuhles steht bevor . Die betreffende päpstliche
Urkunde umfaßt drei Abschnitte . In dem ersten ist eine
Neueinteiluug der priesterlichen Gerichtshöfe festgesetzt. Im
zweiten Abschnitt regelt ein besonderes Gesetz (Isx xroxrig .)
die Tätigkeit der Rota , des obersten Appellationshofs,
und der anderen päpstlichen Gerichtshöfe in Rom . Der
dritte Teil enthält ein allgemeines Grundreglement für die
vorgenannten Gerichtshöfe , das u. a . vom Schutz der wirt¬
schaftlich Schwachen handelt . Diesen wird das Recht zuge-
btlligt , entweder ohne Advokaten vor Gericht selbst ihr Recht
zu vertreten oder sich einen Verteidiger zu nehmen , der die
Verteidigung umsonst oder zu einer niedrigen , besonders
festgesetzten Taxe zu übernehmen hat . Die Chefs der drei
Sektionen unterstehen übrigeres direkt dem Kardinalstaats¬
sekretär . Die Reform darf als eine Vorbereitung des neuen
Kodex für das kanonische Recht gelten.

Der «e«e griechische Minister de- » «- war-
tige «, valtazzi, hat den diplomatischen Vertretern Griechen¬
lands im Ausland von der Neubildung des Kabinetts Mit¬
teilungen gemacht mit dem Bemerken , daß die Umgestaltung
des Ministeriums ausschließlich auf solchen Gründen beruhe,
die mit der Gruppierung der Regierungspartei zusammen-
hängen , daß sie keinerlei Aenderung in der politischen Haltung
des Kabinetts bedinge , daß vielmehr von den neuen Ministern
die politischen Richtlinien eingehalten werden würden , denen
das Kabinett Theotokis seit seinem ersten Auftreten gefolgt
sei. Namentlich werde in der äußeren Politik Griechenlands
v u der bisherigen Haltung nicht abgewichen werden.

Die Spa »»««g zwischen de« Gchech vo » Per-
sle» und der englischen Gesandtschaft in Teheran scheint
sich zu verschärfen . Der englische Geschäftsträger , dessen
Abberufung der Schah verlangt hatte , wurde nicht abbrrusen,
sondern soll durch Verleihung eines hohen englischen Ordens
ausgezeichnet worden sein . Da in der Nacht zum Sonnabend
die englische Gesandtschaft wiederum durch 60 Kosaken scharf
überwacht und beobachtet wurde , hat der Geschäftsträger dies
für eine Mißachtung der internationalen Höflichkeit erklärt.
Gr verlangte eine offizielle Entschuldigung der persönlichen
Regierung durch Besuch in Uniform seitens des Ministers des
Aeußeru und des Kriegsministers . — In Täbrts dauert
das Blutvergießen fort . Die indisch-europäischen Telegra-
rheoleitungen wurden durchschnitten . Die Gattin Sair rd
DaulehS , dessen Haus in Teheran bombardiert und geplün¬
dert ward ; , wellte in Asyl bei ihrem Bruder Naib es Saltaueh.
Der Onkel des Schahs verlangte die Rückgabe aller geraubten
Sachen Md 50000 Toman Entschädigung . Die Basare in
Teheran werden neuerdings geschloffen, well die russische
Bank plötzlich lang ausstehende Forderungen eiuzieht . Der
Großhandel ist lahmgelegt . Der in Konstantinopel domi¬
zilierende Botschafter Mirza Risa unterhandelt durch Ver¬
mittelung eines persischen Notabel « in Alexandrien und des
russischen Botschastsdragomaus Majkow in Koustautinopel
mit Zerwudakis , einem griechischen Bankier aus Alexandrien,
wegen eines DarlehnS in der Höhe von zweimalhuvderttau-
send Pfund , die der Schah zur Unterdrückung der Revolution
benötigt . Der Schah bietet als Pfandobjekt Juwelen.

Die A «fsta»dSbewe- «»s an der Westküste vo«
Samatra soll nach einer amtlichen Meldung, diei« Haag
eingetroffen ist, so gut wie zu Ende sein. Nur noch ein
einziges Dorf sei widerspenstig . In Alt -Agam (Oberpadang)
seien die Fanatiker überrumpelt und viele verhaftet worden.
Ja Sulikt sei die Ordnung wieder hrrgestellt worden . Einem
Telegramm des „Handelsblad " aus Batavia zufolge hat
eiae Bande von hundert Eingeborenen das Biwak bei Ma-
banpandjaug an der Westküste von Sumatra angegriffen.
Der Angriff wurde abgeschlagen . Die Eiugebornen hatten
10 Tote , während von den Regierungstruppen ein Mann
verwundet wurde . Demselben Blatt wird aus Batavia

telegraphiert , daß der Häuptling der Atchinesen Luku Binb-
lang Pidie , der seit langer Zeit die Seele des Ausstandes
ist, sich mll 300 Manu ergeben hat.

A«s Cafabl««ea ««d Danzer wird Pariser Blät¬
tern gemeldet , daß der dem General d' Amade erteilte Verweis
in der dortigen französischen Kolonie einen betrübenden und
entmutigenden Eindruck hervorgerufen und dem französischen
Ansehen sehr geschadet habe . Der Vorstoß gegen Azemmur
sei vom Admiral Philibert gemeinsam mit dem General
d'Amade vorbereitet worden , well er für die allgemeine
Pacificierung des Schaujagebiets für notwendig erachtet
wurde . General d'Amade werde nun getadelt , weil er die
empfangene Weisung befolgt habe . Man halte in Casablanca
die Haltung der Regierung für gefährlicher , als selbst eine
wirkliche Schlappe der französischen Truppe ».

Tages -Neuigkeiten.
A«« KIM «rck Lsud.

Nagold, den 9. Jxlt 1S0S.
* Bo « Rathaus . Gemeinsame Sitzung der bürger¬

lichen Kollegien . Gemeinderat  allein . Der G .-Ober-
förster referiert , daß beim Stockholzverkauf in den Abtei¬
lungen Dreispitz und Herrenwäldle 3 ^ 85 ^ pro Rm.
durchschnittlich erlöst wurden ; einem Antrag des Gemetnde-
oberförsters entsprechend wird ein Verbot für das Sammeln
von Waldbeereu durch Auswärtige ergehen . — Beide
Kollegiesn.  Zur Beratung steht der Neubau der
Aukerbrücke,  welcher im Etat 1908/09 vorgesehen ist.
Der Vorsitzende legt dar , daß eS sich empfehle die Baulast
der Brücke als Verbindungsmittel zweier Staatsstraßen
(nach Alteusteig bezw . Herrenberg ) au den Staat abzutreten.
Diese Ablösung geschehe in solchem Falle vom Staat mit
einer Abfindung in Höhe der Kosten eines Neubaus aus
Holzkoustruktion nach den Bestimmungen des Gesetzes vom
Jahr 1833 . Nach dem vom Stadtbauamt vorgelegleu
Bauplan und Voranschlag würden diese Kosten ca 8000
ausmachen und diese Summe wäre somit an den Staat zu
zahlen , welcher daun den Neubau und Len Unterhalt der
Brücke übernähme . Es wird beschlossen, das Ablösungs-
Verfahren einzulriteu . Hierbei wurde erwähnt , daß der
Staat die Brücke selbstverständlich nicht nach den Gesichts¬
punkten vom Jahr 1833 baue , sondern bei einem Neubau
aus die gesteigerten Berkehrsverhältniffe und die inzwischen
eingetretenen Fortschritte in der Technik Rücksicht nimmt.
Müßte dir Stadt die Brücke nach diesen Gesichtspunkten
Herstellen, so würde sie auf ca 20000 kommen und
blieben ihr überdies noch die Unterhaltungskosten . — Die
Neubesetzung des Gewerbeschulrats  ist auf Grund des
Gesetzes vom 22 . Juli 1906 nötig ; dieselbe hat auf 3 Jahre zu
erfolgen . Der Gewerbeschulrat besteht Ms dem Ortsvorsteher
u . dem Schulvorstand , sowie Ms 4— lO weitereusMitgliedern.
Die Wahl der letzteren wurde vom Gemeindekollegium auf 8
festgesetzt u . hat nun der Gemeinderat diese 8 Mitglieder aus
den männlichen über 25 Jahre alten OrtSeiuwohnern zu wählen.
Diese Wahl wird der Gemeinderat in nächster Sitzung vor¬
nehmen ; der Vorstand wird von den Mitgliedern des Schulrats
ernannt . In Verbindung damit wird die Belohnung des
GswerbeschnlratvorstandsaufdeffeuAnsucheuu .iuAubetrachtder
in Folge der Neuorganisation des gewerbl . Fortbildungschul-
weseus vermehrten Arbeiten von 100 auf 200 mit Wir¬
kung vom 1 . April au festgesetzt. — Ein Gesuch von Wald¬
schütz Schuon um Erhöhung seines Gehalts wird dahingehend
erledigt , daß die Gehaltsnorm bestehen bleibt , dagegen bei der
Prämienverteilung die außerordentlichen Leistungen des Pe¬
tenten zur Berücksichtigung kommen sollen . — Genehmigt
wird ein Gesuch des früheren Farreuwärters Hezer um
Bewilligung eines Gratials ; es werden hirfür 100 ^ jähr¬
lich augesetzt , weiter wird genehmigt das Gesuch der Unter-
lehrer Kirn und Hauber um eine Ortszulage . Mit Rück¬
sicht auf den geringen jährlich nur 900 betragenden
Gehalt und daß die sämtlichen Vorgänger derartige Zu¬
lagen bezogen , wurden je 100 ^ verwilligt , ferner wird der
Gehalt der zwei Ktuderpflegerinnen , welcher je nur 400 ^
beträgt auf Ansuchen des Vorstands des Kleiukinderpflege - ,

komittrs aus je 500 ^ erhöht . — Erwähnt wird eine
Eingabe von drei Vätern wegen Schulirerhältniffe in der
Lateinschule ; diese wurde von den Petenten zurückgezogen,
nachdem in der Studienkommisfion dargelegt wurde , daß
die Nichtversetzung von Schülern korrekt vor sich ging und
die Verhältnisse von dieser schule in Ordnung sind. Zur
Verhandlung kommt eine solche Eingabe , unterzeichnet von
19 Vätern bezw. Vertretern von Schülern der Realschule,
betr . Mißstände an derselben . Da es sich bei der Beratung
um persönliche Angelegenheiten handelt , beantragt der Vor¬
sitzende die Oeffentlichkeit auSzuschließen , das Kollegium be¬
schloß demgemäß . (Wir können deshalb über diesen Punkt
uicht berichten . D . Red .) — Ge !meiuderat allein . Ge¬
nehmigt werden einige kleinere Bausachea , ferner die An¬
schaffung von Hanfschläuchen . — Beschlossen wird , den Ver¬
trag mit dem Allg . Deutschen Verfich -Verein , betr . Uufall-
und Haftpflichtversicherung , welcher am 1. Aug . 1908 ab¬
läuft , auf weitere 10 Jahre zu erneuern . — Verlesen wird
der Kassenbericht der Stadtpflege pro Monat Juni . —
Damit ist dir öffentliche Sitzung geschloffen.

Bo « der Ba « a«sstell »» g. Der Pavillon der
Deutschen Bacula - Jndustrie Wildberg  zeigt in
Holzkonstruktion die Herstellung verschiedener Arten vo«
Verputz auf Bacala . Au den Umfafsnngsrändern steh: mau
leichte und billige Wände von Bacula -Gewebe , an der
Decke die Ausführung eines Deckenverputzes in Bacala als
Ersatz für Beschallung und Berohrung , sowie an einem
Teil der Decke die Herstellung einer Zwischendecke unter
einer Masfivdecke . Auch im Innern wird eine interessante
Verwendung dieses Materials gezeigt.

Altherrzftett , 7. Juli . Am Sonntag den 5. Juli
wurde der Aussichtsturm auf dem Jägerberg  feierlich
eingeweiht .' Die hiesigen Vereine und die Feuerwehr hatten
sich vor dem Rathause mit Fahnen aufgestellt . Unter
Vorantritt der Tltinger Musikkapelle bewegte sich der Fest¬
zug durchs Dorf zum Jägerberge , woselbst Schullehrer
Bartholoma ei  die mir großem Beifall aufgenommene
Festrede hielt.

Horb , 7. Juli . (Korr.) Heute tagte hier im muen
Schulhause die Bezirks Versammlung  der Schulbezirke
Eutingen Md Horb . Die Verhandlungen nahmen nm 9 '/,
Uhr ihren Anfang . Den Vorfitz führte BczirkSfchulinspsktor
Kappler -Freudenstadt . Als Gäste waren erschienen Ober-
amtSarzt Kurrer,  Oberamtmmm Rieger  und eine Anzahl
Geistliche . Der Vorsitzende begrüßte zunächst die Versammlung
und hieß die anwesenden Gäste herzlich willkommen . Er
wies darauf hin , daß die heutige Tagung — entsprechend
den beiden gestellten Aussatzthemen — zwei Seiten zeige,
eine schultechnische  und eine schulhygienische.  Nach
Bekanntgabe eines Erlasses und Empfehlung einiger Prospekte
wurde ssdann zum ersten Thema übergegangen . Dasselbe
lautete : „ Von welchen gesundheitsnachteiligen Folgen ist
der Schulbetrüb für Lehrer und Schüler ? " Referent war
Schulinspektor Schiebel -Bierltngm . Referent stellte 4
Hauptkategorien der durch de« Schulbetrieb hervorgernfeneu
Lehrerkrankheiten auf : 1) Erkrankungen der Atmwgs - und
Sprachorgane , 2) Nervenkrankheiten , 3) Zirkulationsstörungen
des Blutes , 4) Magen - und Darmerkraukungen . Die große
Gefahr des Schulbetriebs für Lchrer sei statistisch nicht
uachgewiesen . DaS Durchschnittsalter der württ . Lehrer
in den letzten 10 Jahren sei für im Dienst befindliche 53
Jahre , für Pensionäre 73 Jahre (Letzterer Behauptung
wurde von der Versammlung lebhaft widersprochen ) . Sehr
interessant ist zu wisse«, daß jeder 3 . Lehrer an Tuberkulose
sterbe . Für die Schüler ergeben sich aus dem Schulbetrieb
folgende gesundheitsnachtültge Folgen : 1) Ernährungsstö¬
rungen , 2) Störungen des Blutkreislaufes , 3) Erkrankungen
der Lunge , 4) Magen - und Darmerkrankungen , 5) Nerven¬
erkrankungen , 6) Schädigungen der Sinnesorgane (Auge
und Ohr ), 7) Krümmungen der Wirbelsäule , 8) Uebertraguug
ansteckender Krankheiten . Die Erkrankungen feien zwar im
allgemeinen in letzter Zeit um 30 °/°° zurückgegangen , dagegen
seien tuberkulöse Erkrankungen gesti egen. Für d ie gediegenen
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Ein Reiten auf Tod und Leben begann ; aber gegen 11
Uhr nachts , als ein mächtiges Gewitter losbrach , ließen die
Verfolger von ihm ab , und Graf Zeppelin erreichte glück¬
lich die pfälzische Grenze . Der Vorfall zeigt , daß Graf
Zeppelin auch schon alS Soldat die ganze Umsicht und
Tatkraft bewiesen hat , denen er später auf einem ganz an¬
deren Gebiete seine großen Erfolge verdanken sollte.

We «» du auf Reise « gehst. Der Dürer-Bund
schreibt nnS : Nun sind sie vor der Tür , die ersehnten Reise-
und Erdolungstage . Guten Wunsch allen , denen solche
beschert find ! Aber lasset daheim zwar nicht den Anstand,
so dcch allen Wust und Plunder , äußeren wie innerlichen,
Md genießet in vollem Zuge der Natur , der immer reichen!
Wenn ihr den Umgang mit ihr nur recht versteht , so schafft
sie euch Kräfte in Körper und Geist , die wahrlich länger
nachhalttn als bis übers Jayr vm diese Ze t . Freilich,
wer sich die Begriffe von Oede , Stnmpffinn und Lange¬
weile noch nicht trüben l eß, der erkennt , wieviel Mißbrauch
in und mit den schönen Ir , iheitstazen getrieben wird.
Gewinnreicher Natnrgenuß kill eben auch gelernt sein und
mancher lernt ihn nie , will es auch nicht einmal . Leider
trägt er den Schaden selber , so viel müßte er wenigstens
begreifen . Ein allgemeines Rezept für dm Umgang mit
der Natur läßt sich leider nicht gebe.r ; jeder trägr seine
eigene Natur in sich, Md er muß die Anknüpfung -punkte
mit der ihn umgebenden Natur selbst hersusfühlen und
finden . Bei gut .:« Willen wird cs sich bald zeigen , wo
sie liegen . Vor Einseitigkeit muß der neugewonnene Natur-

„Kaum ; es war ziemlich finster , trotz der Straßen¬
laterne , in deren Lichtkreis ich stand . Auch flimmerte es
mir vor den Augea vor Aufregung , als ich die dunkle Ge¬
stalt auf mich zukommen sah . Mir iß , — wie ich schon
bei der Vernehmung sagte , — nur , als hätte der Mensch
einen starken Bollbart gehabt , — der obere Teil des Ge¬
sichtes war überhaupt von einem breiten Hutrände fast
völlig beschattet ."

„Wir werdm ihn schon finden, " sagte Seydel zuver¬
sichtlich. „ Die Polizei ist energisch in Tätigkeit — "

Ein lautes Klingeln ließ ihn mitten in femer Rede
emporfahren mid selbst hlsauSe " eu. Fluth war gekommen,
ging aber mit mißvergnügter Miene auf den Sta tsanwalt zu.

„Nun , was bringen Sie , Herr Fluth ?" fragte seydel,
während er dem Detektiv in sein Studierzimmer eiutrat.

Fluth schlug unwillig m r seinem Hut auf den zunächst
stehmven Tisch.

„Nichts , gar nichts bringe ich! Es ist zum Verrückt-
werden ! Eine Sache , die nichts vorwärts schreitet , wird schal,
wie stagnierendes Wasser . Es ist mir nie vergleiche: vsr-
gekommen !"

(Fortsetzung folgt .)

Zrpellius Patro «ille« ritt . Ueber de., kühnen Pa-
ttouillmnit . den Graf Zeppelin als junger Reiteroffizier
im Jahre 1870 unternahm , feien hier einige genau Mit¬
teilungen ge - ' bcn : E ' war im Jali 1870 . Damal . galt
cs Msznkundschaflen , ob Mac Mahon :in n Ein in

die Pfalz vorbrreite und ob sich bei dem Heere eine dritte
Division befinde . Graf Zeppelin , damals Generalstabsoffi¬
zier der württ . Brigade , wurde mit 4 Offizieren und 7
Mann zu diesem Erkundungsrilte befohlen . Und so ging
es an dem schönen Morgen des 24 . Juli lustig in das da¬
mals noch unter französischer Herrschaft stehende Elsaß hinein,

s DaS Städtchen Bienwald bet Lauterburg wurde zum sprach-
j losen Erstaunen der zahlreichen Kirchgänger (denn es war
j Sonntag ) von den deutschen Reitern , den Säbel in der

Faust , unter Hnrragrschrei durchspreugt , und nachmittags
ward Trimbach erricht . Hier hatte die Patrouille et«
kleines Scharmützel mit einigen Reitern zu bestehen , das
jedoch schnell abgemacht war . Der schwerste Tag sollte erst
der nächste werden . Nach kurzer Nachtruhe erreichte die
Patrouille Wörth . Daß ein Aufmarsch gegen die Pfalz
nicht im Werke war , das stand nun bereits fest, um aber
die Frage der Anwesenheit einer dritten Division zu klären,
mußte der Graf seine kleine Schar auf Hagenau zu fuhren.
Allein schon hotte sich das Gerücht von de« Ritte der
kecken deutschen Refieröleule wie -In Lauffeuer verbreitet,
feindliche Reiter streiften , nach ihnen , Md während die Pa¬
trouille die Pferde auf dem Scheuerlhofe tränkte , ward sie
von einem feindlichen Trupp überfallen . Und jetzt wards
Ernst . Leutnant Win -üse ward tödlich verwunde ! , die
anderen mußten sich bald ergeben — aber der .Graf ent¬
wischte durch einen rückwärtigen Ausgang und entrann seinen
Verfolger ::. Doch noch einmal traf er ans dev Feind , und
er mußte 5 Stumm ruhig liegen , ehe er sich durch die
Vedettcnreihe hin.durchfchlnchen konnte , dir ihm auslamrte.



Ausführungen wurde dem Referenten durch den Vorsitzenden
gebührend gedankt und H. Oberamtsarzt Kurier zu Er¬
läuterungen und Ergänzungen daS Wort erteilt. Derfelbe
behandelte des nähern Krümmungen des Rückgrats, Kurz¬
sichtigkeit und ansteckende Krankheiten. Hauptsächlich wurde
die Entstehung dieser Erkrankungen und das Vorfichgehev
der Ansteckungen ausführlich gezeigt. Verauschaulicht wurde
dasselbe durch Zeichnungenu. zahlreiche Veranschaulichungs¬
mittel, die Professor Wolf -Tübingen in liebenswürdigster
Weife zur Verfügung gestellt hatte. Der Vorsitzende spricht
für die seltenen, hochinteressanten Ausführungen den ver¬
bindlichsten Dank aus. In seiner Schluß,usammeufassung
betonte er namentlich, daß unerwartete schulhyzieaische
Visitationen viele Erfolge erzielen würden. DaS Kapitel
Schulreinigung war sodann Gegenstand längerer Er¬
örterungen. Schließlich wurde beschlossen, vorerst eine dies-
bezügl. Veröffentlichungi« Amtsblatt zu erlassen. Damit
wurde der erste Punkt der Tagesordnung verlassen. —
Nach einer kleinen Pause ging man zum zweiten Thema
— „Die ausschlaggebende Bedeutung des § 12 des Lehr¬
plans für das ganze Unterrichtsgeschäft und dessen Au-
forderuugen au den Lehrer— über. Referent war der
Vorsitzende selbst. Er fand: § 12 ist sowohl tu materieller
als auch in formaler Hinficht von ausschlaggebender Be¬
deutung; die Anforderungen, die der Paragraph an den
Lehrer stellt, sind in dem Paragraphen selbst angegeben.
DaS fein ausgefnhrte, wohldurchdachte und tiefgründige
Referat fand reichen Beifall. (Leider konnte Referent der
vorgeschrittenen Zeit halber dasselbe nicht mehr in seiner
ganzen Anlage zum Vortrag bringen). Kurz vor 2 Uhr
nahmen die interessanten Verhandlungen, die von großer
praktischer Bedeutung für die Teilnehmer sein dürften, ihr
Ende. Das gemeinschaftliche Mittagsmahl fand im Gast¬
haus zur „Krone" statt.

r . Stuttgart , 8 . Juli . Der StaatSminister des
Innern, Dr. v. Ptschek tritt morgen feinen Sommerurlaub
au. Er begibt sich nach der Schweiz, wohin auch der
Ministerpräsident, Dr. v. Weizsäcker bereits abgeretst ist.

Tübirrge«, 8. Juli. In Dettenhausen traf der
Maurer Bauer in der Kammer seiner Geliebten den
Schreiner Albert Fischer. Darüber kam es zum Streit,
bei dem Fischer seinen Rivalen in den Kops schoß.

S »lz, 5. Juli. Die hiesige Feuerwehr feuerte heute
das Fest ihres 50jährigen Bestehens, dem ein reich¬
haltiges Programm zu Grunde gelegt war. Eingeleitet
wurde das Fest durch ein Bankett am Vorabend, das einen
gelungenen und würdigen Verlauf nahm. Stadtschultheiß
MalmSheimer eröffnet; mit einem Rückblick ans die Geschichte
der Feuerwehr dm Festabend und überreichte die von den
bürgerl. Kollegien gestifteten Auszeichnungen, ein Etui mit
je 100 ^ dem Kommandanten Schlatter und dem seit
Gründung der Feuerwehr als Geräteverwalter heute noch
aktiven Sattlermeister Kaupp, ferner einer Reihe von Mit¬
gliedern für mehr als 20jährige Dienstzeit auf diesen Tag
geprägte Medaillen. Im weiteren Verlauf überreichten mit
Ansprachen dem Kommandanten ein Ehrendiplom der Vor¬
fitzende des Württ. Feuerwehrverbands Burk-Schwenningen,
ein kunstvoll gearbeitetes Fsuerwehrbeil Stadtpfleger und
Abg. Böhm. Durch Lehrer Schöpfer wurde ein von den
Frauen gesttsteies gesticktes Bandelier an den Fahnenträger
übergeben. Als Vertreter des Oberamts machte Amtmann
Schmid bekannt, daß der Feuerwehr aus staatlichen Mitteln
eine Ehrengabe von 1000^ ausgesetzt worden sei. Vor¬
träge einer Abteilung der Tübinger Regimeutsmnsik und
des Ltederkranzes verschönten den Abeud. Zum heutigen
Tag hatte die Stadt ihr Festkleid angelegt. Unter Trommel¬
klaug und Höruerschall trafen sowohl aus dem Bezirk als
aus den Nachbarstädten größere und kleinere Trupps ein,
um sich aus dem geräumigen Marktplatz zu versammeln,
wo die hiesige Feuerwehr eine einstündtge Hebung hielt.
Der ganze Verlauf der Hebung zeigte, daß die hiesige
Feuerwehr einen hohen Grad von Leistungsfähigkeit besitzt
und mit vorzüglichen Geräten ausgestattet ist. Nach kurzer
Mittagspause ordnete sich der Festzug, der verschiedene
freund gewarnt werden, besonders vor der unseligen
Sammelei , die uns die Natur örtlich verarmen hilft
und doch nur die Betätigung einer Art Eigennutzes iS:
Ich nehm es, wenn die anderen auch nichts haben! Aber
bedenke: schließlich findest du doch auch nichts mehr, oder
wenigstens deine Kinder. Drum sei dir geraten: fange
mit anderen Dingen an, dazu du keine Lupe brauchst, als
da sind: Himmel und Luft; Wasser, Strand und Ufer,
Berge, Ebene, Bäume Und merke vor allem Ms die
Stimmung . Hei, was erwartet dich da für eine Aus¬
beute am reinen stärkenden und nährenden Schönheits¬
genuß für Gei't undH.-rz, und wie strömt dabei die Kraft
dem Körper von selber zu! Die Zeil der Blumen und des
Vogelfanges hat zwar mit der Sonnenwende Abschied ge¬
nommen, in der Hauptmeuge wenigstens; nur im Gebirge
erscheinen dem Wanderer noch holdeste Blumeugeister,
wenn er ihrer achtet. Aber anderer„Stoff" ist wahrhaftig
in Hülle und Fülle vorhanden und in jeder „Gegend".
Willst du auf besondere Dinge aufmerksam gemacht sein?
Etwa aus den Zauber der Beleuchtung und des Gewölks
an wetterunficheren Tagen, oder auf die strenge Plastik
der Landschaft, wenn die Hundsragssoune aus tiefblauer
wolkenloser Höhe auf sie herniederprallt, während sich die
Ferne in blaue Schleterdüuste hüllt? Kannst den Er¬
zählungen des murmelnden Baches in kühlem Grunde
lauschen, wenn der Strand zu weit entfernt ist, wo auf der
Düne einsame Föhren mit langen mageren Armen große!
Nadelkissen auf den Fingerspitzen balancieren, oder gespenstige, !
vom Wind zerzauste Strandbuchen dem nächtlichen Spiel i

Gruppen, die Feuerwehr aus früherer Zeit darstellend,
enthielt. Der Zug bewegte sich durch die Hauptstraßen der
Stadt und endete auf dem Wöhrd, dem Festplatz der Stadt,
am Neckar gelegen. Ein Festball für die Angehörigen des
Korps bildete den Schluß des Festtags.

r. Waldfee, 8. Juli. Die Frau eines hiesigen Tag¬
löhners war genötigt, die Polizei auzurufen, um eine Dirne,
die bei ihrem Manne war, aus der Stube zu schaffen.
Dabei griff der Taglöhner zum Messer und brachte dem
Wachtmeister RreS einen Stich am Kopfe bei. Die Ver¬
letzung ist nicht gefährlich.

r. T«ttli«ge», 8. IM . Die Tust ab-Adolf-
Versammlung begann gestern mittag mit geschäftlichen
Beratungeni« Vereinshaufe. Von den zur Verfügung
stehenden 75000^ sollen 49000^ der württembergischeu
und hoheuzolleruschen Diaspora, der Rest dem Ausland
zugeweudet werden. Für die große Liebesgabe werden
Söflingen, Spraitbach und Waldsee vorgeschlagen. Die
Hauptversammlung eröffnet; Prälat v. Frohnmayer. Ur¬
sprachen hielten Präsidentv. Zeller, Dekan Fischer, Bürger-
ausschnßobmana Dold, Stadtpfarrer Tranb u. a. Die
große Liebesgabe wurde der Gemeinde Spraitbach Obe.amt
Gaildorf zugesprochen. Die nächstjährige Tagung wird in
Hall erfolgen.

r. Ulm, 8. Jnli. In Rammingen fand sich vorgestern
bei der Frau des in Untersuchungshaft befindlichen und gestern
vom Schwurgericht abgeurteilten vormaligen Gemeindepflegers
Dauner ein gut gekleideter Mann ein, der sich für den
Verteidiger Donners auSgab und dringend einen Vorschuß
von 10 verlangte, die Frau, beraten von einigen Nach¬
barn, gab aber nichts ab und der Mann, der sich als
Schwindler entpuppte, wurde festgenommen.

Z« Zeppelin» 7V. Geburtstag.
Große Ehrungen wurden dem Grafen Zeppelin au seinem

Geburtstage(8. Juli) zu teil. Die Städte Stuttgart und
Konstanz verliehen ihm das Ehrenbürgerrecht, die
Konstanzer Jugend brachte ihm am Dienstag die
Schweizer Gemeinden Kreuzlingen und Emishofeu am Mitt¬
woch abend, einen Fackelzug. Der König von Württem¬
berg sandte ein ia herzlichen und bedeutsamen Worten
gehaltenes Glückwunschtelegrammund verlieh ibm die
große goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft,
die Königin sandte ein Telegramm, ebenso oer Groß¬
herzog von Baden, der Reichskanzler, der Staats¬
sekretärv. Betbmauu-Hollseg , die Erste württemb.
Kammer ließ durch eine Abordnung persönlich glück-
wünschen, ebenso die badische Regierung, Telegramme
sandten ferner die Herzogin Wersa, Fürst und Fürstin
von Fürstenberg, Ministerpräsident Freth. v. Podewils,
die Stadt Friedrichshafen, die naturwissenschaftliche
Fakultät Universität Tübingen, durch das er zum Ehren¬
doktor der Naturwissenschaft ernannt wird, die
Technische Hochschule in Hannover, die Stadt Lindau.

Der Verband der Inhaber des Eiserne» Kreuzes
tm Königreich Württemberg hat dem Grafen Zeppelin,
der als Inhaber des Eisernen Kreuzes dem Verband fett
dessen Gründung angehörr durch seinen Vorsitzenden, Rcichs-
bankbeamten Karl Witte , Stuttgart, die herzlichsten
Glückwünsched.s Verbands zum 70. Geburtstag des
Grafen aussprechen lassen. — Der Verein für Geschichte
des Bodensees, an dessen Spitze Bürgermeister Hofrest
Schützing er-Lindau steht, beglückwünschte den Grafen
Zeppelin durch eine Abordnung und ernannte ihn zum
Ehrenmitglied des Vereins. — Ja Konstanz überbrachte
gestern nachmittag Oberstv. Walther die Glückwünsche
des Offizierskorps , GerichtSarzt Dittrich die des
Konstanzer Kur- und Berkehrsvereius, Msgr. Scheu die
des Vereins der Rssenfreunde . — Der Verein der
Württemberger in Sachsen sandte ein Glückwunsch¬
telegramm. — Die Mannheimer Handelskammer
feierte den Grafen Zeppelin in einem Glückwunschtelegramm
als den Manu, d:r der deutschen Arbeit ein neues Gebiet
erschlaffen habe.
der Wellen Zusehen, die der bleiche Mond in Helles Gold
nmwandelt und ihnen freigebig vor die Füße wirft. Und
die schönen Bäume zumal die wohlbejahrtm! Wir oft
begegnen sie dir. Merke wie sie an deinem Herzen anklopfen,
daß du ihrer-achten und allezeit zu ihrem Schutze bereit
sein mögest: die alten Bergahorne, die als imposanter
Posten auf sanfter Höhe vor der tiefblauen tönenden Alpen-
waud der Ferne stehen; die hohe starke Esche am Fuße
des Wildbachsturzes; die mächtig ausladenden Linden, die
friedliche Hütten schirmen; die Weiden auf der kleinen Insel
im See, die sich zum Spiegel de- Wassers neigen; die alten
breitkrouiger?, phantastisch vielgestaltigen Pappeln in An
und Ebene— tu ans das Herz, mach weit den Sinn!

Die gerimfchlose Schreibmaschine. Aus Amerika
kommt die Kunde von-iner Schreibmaschine, mit der, wie
es heißt, nahezu geräuschlos gearbeitet werden kann und
ber rer das Klappern Md Raffeln des Apparates wegfällt.
In Newyork, Chicago und Buffalo haben sich bereits Ge- !
sellschaften gebildet, die mit gewaltigem Kapital die indu- !
strielle Ausnutzung der neuen Erfindung betreiben werden. '
Die Methode, durch die das Geräuich der Schreibmaschine!
aufgehoben wird, wird einstw Um ürmg geheim gehalten.
In England wird sich eine Gesellschaft bilden, die das
Patent für England rwerdmwrd.

Ig «g-De»tschlg»d
durfte natürlich nicht zurückstehrn. Seminaristen von
Blaubeuren, Gymnasiasten von Eßlingen und Baden-
Baden schickten dem Sieger über daS Luftmeer begeisterte
Glückwünsche. » »

r. K»«sta«z, 8. Juli.* Gestern abeud nach9 Uhr
veranstalteten die Schüler des Gymnasiums und der Ober-
rea.schule einen Fackelzug. Der Zug bewegte sich durch die
Straßen der Stadt nach dem Jnielhotel, wo Graf Zeppelin
auf der Terrasse des Hotels die Ovationen der Jugend von
Konstanz entgegeunahm. In Begleitung des Grafen war
seine Gemahlin, seine Tochter, sein Bruder und Oberingeuieur
Dürr. Oberprimaner Harzrudorf hielt eine Ansprache, in
der ec die Sympathie der Jagend der Stadt Konstanz für
das große Werk des Grafen zum Ausdruck brachte und
S. Exz. bat, diesen Flammeugrnß als Zeichen der Liebe
und Verehrung der Jugend hinzunehmen. Zugleich brachte
er ein Hoch aus auf den Grasen, in das begeistert etu-
zestimMt wurde. Hierauf erwiderteS . Exz. Graf Zeppelin
in herzlichen Worten. Ec führte aus, daß es jedem von
ihnen noch gelingen könne, ein solches Werk, wie er es mit
Hilfe Gottcs zu Ende geführt habe, zu vollbringen. Wenn
es aber nich: jedem beschiedeu sei, auf diesem Gebiete etwas
zu erfinden, so mög; doch jeder in seinem Kreise das best¬
möglichste wirken, damit das ganze deutsche Volk auf ein
möglichst hohes Niveau komme. Sr in Hoch galt der deutschen
Wissenschaft und der dmischen Treue. Hierauf fangen die
Koroner: „Deutschland, Deutschland über alles", womit die
Feier schloß.

Deutsche« Reich.
Kempteni. Allgäu» 5. Juli. Der fürstliche Forst¬

wart Josts Weber von Grafenaschau unternahm in dem
äußeren Bezirk der Jagd des Fürsten Quadt, gelegen im
Landgerichtsbezirk Krmpten ein-n Pirschgang, von dem er
nicht mehr zurückkehrte. Sein Hand kam einige Tage her¬
nach allein nach Hanse. EL wird vermute:, daß der Förster
von Wilderern ermordet und sein Leichnam beseitigt
wurde. Für di; Festnahme und Uederführung setzte nun¬
mehr die Staatsanwaltschaft eine Belohnung von 1000
und die fürstliche Jagdvecwaltung für Auffindung der Leiche,
die wahrscheinlich im Staffelsce versenkt worden ist, über¬
dies ein; Belohnung von 300 ^ aus.

Prozeß Enlenburg.
Trotzdem die Verhandlungen unter Ausschluß der

Oefstntlichkeit geführt werden, ist das „Berl. Tagebl." in
der Lage, längere Berichte zu bringen, dt; sich auf Zeugen¬
aussagen stützen. Ueber dir Behandlung vom 7. ds.
schreibt dos Blatt folgendes: Di; Sitzung begann mit
oer Verrichtungd:s Hauptbelastungszcugeu, des Fischers
Jakob Ernst, der den Vorsitzenden um seine Vernehmung
gebeten hatte, da er herzleidend sei und das lange Warten
nicht aushalten könne. Jastizrat Bernstein mußte während
dieser den Saal verlassen. Riedel, an dm der Vorsitzende
noch etwa 50 Fragen richten will, wurde vor der Saaltüre
unter Bewachung deS GmchtSdieners gestellt, damit niemand
mit ihm sprechen konnte. Die Vernehmung gestaltete sich
dramatisch ergreifend. D.r Zeug; wiederholte seine den
Fürsten schwer belastenden Aussagen. Nach nahezu zwei¬
stündiger Verhandlung verließen den Fürsten die Kräfte.
Auch Ernst wurde von seelischer Erregung überwältigt, so
daß bereits vor 1 Uhr eine halbstündige Pause eintreten
mußte.

Nachd:r Pause wird in der gestern abgebrochen»n
Vernehmung Riedels sortgefahren. Auch Ernst und Bern¬
stein dürfen wieder erscheinen. Ernst iritt dem Fürsten
näher und sagt in friedlichem Tone zu ihm: „Herr Fürst!
Es nutzt uns doch nichts melm. Wir haben eS gemacht
und müssen auch die Wahrheit saarn. Verloren sind
wir ;w r ja doch auf dieser Welt." Darauf wird Ernst
entlassen. Ein GerichlZberichterstmtcr meidet dazu, wegen
des day ischm Dialekts Ernsts sollen die Aussagen durch
einen Dolmetscher ins Hochdeutsche übertragen werden. Der
Vorsitzende ermahnt den Zeugen Ernst in zu Herzen gehender
väterlich.r Weise, di: reine Wahrheit zu sagen und fordert
ihn ani, Lei Gort dem ALmöchtigeu und Allwissenden dem
Fürsten ins Gesicht zu s gen, daß alles wahr sei. Ernst
jagt: Bei Gott dem Allmächtigen, Durchlaucht dös kön-
uenS nöt leugna, daß wir zwoa dös gmacht Ham.
Js uöt wahr, Durchlaucht?" Als Antwort soll der
Angeklagte kreidebleich mit der Fm st auf den Tisch ge¬
schlagen haben, daß die Sr'.terZwafferg!L'..r und Flcücheu
ktirrlen und soll ein; Bewegung gemacht haben, als ob er
sich'.rheben und ans dm Z ugea stürzn wollte.

Gerichtssaal.
DsS Urteil gegen den ErpresserJ»hof.

Mönche«, 8. IM . Im Prozeß gegen den Erpresser
Jmhos bejahtrn dieG-schworeaeu die ans räuberischen Er-
preffungSverfuch gerichtete Schuldsrage und versagten dem
Angeklagten mildeinde Umstände. Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen Jmhos eine Zuchthausstrafe von 14 Jahren
und lOjäyrigcm Verlust der Ehrenrechte. Das heute früh
'/,3 Uhr verkündete Urteil lautete ans zehn Jahre Zuchl-

uxd Ivirhrigen EhrenrechtSoenust.
Düsseldorf. Der bekannte Daucifahi,c Willy Mauß gewann

am letzten Sonntag in Düsseldorf den „Großen Preis vom Rhein",
ein Dauerrennen über 30 und 70 Lin In beiden Läufen placiert«
er sich auf seinen leicht laufenden Brennaborrade nlS Erster.

Witt«m«g»vrrhersaGe. Freitag de« 10. Juli.
Meist bewölkt, etwas regnerisch, mäßig warm.
Truck und Verlag der « . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(Emil
Z iser) Nagold. — Iür die Reoaknon verantwortlich: kk. Pa«



Die Stadt-Gemeinde Nagold
verkauft

am Freitag» - e« 1*. F«»i

Wchch-ÄUch im LM
und War 10 Lose im Stadtwald Kehrhaide. Zasammrnkunst morgens8 Uhr aus dem mittleren Hanxwea„Schrofruweg" Lei der heuricen
SchlagflSche._ ^
Am nächsten Ssmstas , den 11. d. Mts.

vormittags 10 Uhr
werden aus dem Stadtwald Tan auf drm Rathaus im öffentlichen
Aufstreich verkauft:

Lang-und Zäghch:
u. z. 30 Ast«. I.. 90 Fstm. II., 83

Fstm. III.»27 Fstm. IV. und 16 FstmV..
worunter7 Fstm. Küblerhslz II. und III.
Kl. Die Abfuhr ist günstig.

Auszüge können von Waldmnster
Maser bezogen werden.

Haiterbach. den8. Juli 1908.
Stadlpflege.

«LSSSWSSSSSS!
Ailsxolü . ^Zcdakvsren «

tu nur besten Fabrikaten kn

Vsnieil-, Mren-
u. 1i»-er-5tiestln A?

u. -5clia!>en,
sowie

Zs«lis!e«
in großer, reichhaltiger Auswahl empfiehlt zu billigste» Preisen

Johs . Schuon,
Schuhhandlung.

LAuttttlill LAsflttnliLi
Ist best«

8«llnI»reii »1x«i»x8iirL11v?.
»VSSSSlSS 8NN8S88KMR '

Ol »«r8vl »^v» rrtl «r1

lNagold.
Der Bauer Jochäu« Adam

Wurster in Hvchdorf OA.
Freudeustadt Hai um die Ermächti¬
gung zur Arndrrung des Familien¬
namens seines Mörtdels, des am
27.November 1887t»aseldft geborenen
Johanu Adam Msarster ia Fünf¬
bronn in den Namen„Waidelich"
rrachgesucht.

Im Auftrag-es K. Jnsti Mini¬
steriums wird dieses Gesuch öffent¬
lich bekannt gemacht mit der Auf¬
forderung, etwaige Einwendungen
binnen der Frist von einem Monat
hierher geltend zu machen.

Den3. Juli 1908.
Amtsrichter:

Schmid.

/-

Radsahre--
vereiuNagold
Freitag 10. Zull
abeadsV»9 Uhr
Ntsiiks-

MsMIülWr im
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Nichterscheinen wird bestraft.

lt

Lß8vdLN 8-LröSllmiK
iwck -LmpksUiwK.

Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung be-
!sonders von Uuterschwaudorf und Beihiuge» zur ergebenen!>Mitteilung, daß ich ia dem von Georg Stickel käuflich erwor->denen Hause ein

Kmisedtes
eröffnet habe; indem ich um geneigtm Besuch
bitte zeichne

hochachtungsvoll
Johannes Kubier.

Gesunde
°»° kranke

1ÄKL « IL SLvk HvokI
bsi stäullî sm OadrLnod von

Lsisvr -IVilstvIm-tznvIlv
oäsr

VitLvnbaelLvr 8auvrliu .̂
IVvitvsrdrsitvtv nnä bslisdtv LakvÎLsssr.

Im tä-Allobsn Ssdranebs vislsr ^.«rLtskamilisn.
HisäsrlLA«:F«I»8.vR»t«Irui»8t,Lütersi ll.1VvjodäIx.,NagoIL.

Hluten-Konig
empfiehlt

LA.

Auskunft erfheUen:
dteLeä 8v »r l,jn1v tu ^ ntu «rx «N

»der deren Agenten
BuchdrnSsrerSefi- sr

in IltsnstslZ,L»rl 8 »iu» in Z'rsaseKStsSt.

k MU8eiM llL60l _v.
j Leklossderg -kest
! am

ÄV«l 11 . «Iirii.
Abgang mit Musik von der Schiffbrücke pünktlich4 Uh». Von5 Uhr ab Preisspiele der Kinder. Mit Einbruch der DunkelheitIbengalische Beleuchtung der Rstrie. Für Speisen und Getränke>ist gesorgt. (Lampions mltbringen).

Um zahlreiche Beteiligung, auch seitens der verehrl. Luft-kurfiäste bittet

Z

HVLLÄKsrx.

llinretre» küivtliclier Uline,
flombiere», » Akne reisiges,

Äks rieben urv.
«- Äl»88iAV «

3. pklLter , LLlintLÄinikLr.

H-

—I»- - !i>— ^
4000 000 klssc^e/ebsi-sll erdslii

Nildrrlagen in
Nagold: Gruft

K«odrl,z RSßl«.
Deneralvertrieb
für sll« Länder
W .Beuz Söhne,
Bad Teinach,

Tel . 7.

LristaliMckcr
zum Kinmachm empsichkl billigst

llflgsiä. Li« ttIrSlb 8eI »v » rL.

Auf 15. Juli wird in Nagold
ein möbliertes
zu mieten gesucht.

Offerten find an öie Zeitung zu
richten.

Walddorf.
so « St . schwarz glasierte

Falzziegel
I. Klasse hat zu verkaufen

Georg, Beutler.
Vollmariugeu.

Ein zum erstenmal 13 Wochen
trächtiges

Matter-
schwei»

setzt dem Verkauf aus
Julius Ackermau».

Nagold.
Bestellungen auf

Johannis- und
Stachelbeeren

nimmt entgegen
Jakob Killtuger,

Gä'tnê .

Geldgesuch.
Pünktlicher Zinszähler sucht
gegen doppelte Sicherheit

2800  ^
sofort anfzunehmen.

Wer sagt die Exped. d. M.
Nagold

Suche für mstne Bildhauerei
einen tüchtigen

Schreinergesellen
zu sofortigem Eintritt bei dauernder
Beschäftigung

Bildhauer lSvkLvpl.
Ein älteres

Hafelklavier
verkauft billig

d. Obige.

NN»
b'rsuncl u. 8sI5sr

mit Usr Sekut^ srks:
ttuncl u° kstLS.

jMMMlmrM
^ rote und weiße frisch gepflückt,

sehr süß. aus eigener Anlage,
gut verpackt, hat abzugebeuL
15 ^ per Zir.
v . L. Solrmlckt
a. Mevkar,

kobsnlislisr
von «a ü «Ivi»b»rx

jfür Klavier zu zwei Künden- rnit unterlegtem Hext,
i Preis Mk . S .—
I Zu haben beiG. W. Zaiser.

^llimuiinr -^ luiel -Llitttie»
> in großer Auswahl öMgst Sei

« . Hl . L » i8 « r 'sede kveddLMullz, X » K« Lck.
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